
78 . Jahrgang.
Erscheint

Montag , Mittwoch,
Donnerstag , Freitag

und Samstag.

Preis vierteljährlich
hier 1 mit Träger¬
lohn 1. lO^ r,im Bezirks¬

und 10 Km-Verkehr
1.20 im übrigen

Württemberg 1.30
Monatsabonnements

nach Verhältnis.
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Uago!d, Donnerstag den 24. Marz

Auslage 22 ^0.
Anzeigen -Gebühr

f. d. Ispalt . Zeile aus
gewöhnl . Schrift oder
deren Raum bei Imal.

Einrückung 10 A
bei mehrmaliger

entsprechend Rabatt.

Gratisbeilagen:
Das Plauderstübchen

und
Schwäb . Landwirt.

Täglich
Werden Bestellungen für die Monate

April , Mai und Juni
auf den Gesellschafter, Amtsblatt mit dem Unterhaltungs¬
blatt „Plauderstübchen" und dem2mal monatlich er¬
scheinenden „Schwäbischen Landwirt" von allen Post¬
anstalten und Postboten, sowie von der Expedition und den
Austrägerinnen jederzeit entgegengenommen.

Amtliches.
Bekanntmachung, betreffend die Ausstellung von

Lehrlingsarbeiten im Jahr ISV4.
Indem wir auf unsre Bekanntmachung vom4. Ja¬

nuar 1901(GewerbeblattS . 9 ff.) und auf unser Aus¬
schreiben an die gewerblichen Vereinigungen des Landes
vom 24. Januar 1901 uns beziehen, bringen wir zur
öffentlichen Kenntnis, daß wir im Laufe des kommenden
Frühjahrs in Stnttgart wieder eine Ausstellung von Lehr-
lingsaÄeiten nach den Bestimmungen über die Landesaus¬
stellungen von Leürlingsarbeiten veranstalten werden.

Anmeldungen zur Beteiligung an der Ausstellung
wollen spätestens bis 12. April ds. Js . bei uns eingereicht
werden. Formulare für die Anmeldungen können von unsrem
Sekretariat bezogen werden.

Wir weisen darauf hin, daß in erster Linie nur Ar¬
beiten ausgestellt werden sollen, wie solche in dem Aus¬
gabenverzeichnis aufgeführt sind, welches den Bestimmungen
über die Landesausstellungenvon Lehrlingsarbciten ange¬
hängt ist, und daß jedenfalls nur solche zur Pretsbewerbung
zngelassen werden können. Das Aufgabcsverzeichnis kann
bei jeder gewerblichen Vereinigung des Landes eingesehenwerden.

Bemerkt wird, daß die Anmeldungen zur Teilnahme
an der Ausstellung doppelt auszufertigen sind und daß eine
Ausfertigung alsbald an uns einzusenden, die andere aber
erst mit der Ausstellungsarbeit einzureichen ist.

Der Zeitpunkt der Ausstellung wird im Gewerbrblatt
später bekannt gegeben weiden.

Die gewerblichen Bereinigungen des Landes ersuchen
wir, ihre Mitglieder auf die Abhaltung dieser Ausstellung
aufmerksam zu machen nnd zu lebhafter Beteiligung an¬
zuregen.

Stuttgart , 16. März 1904.
K. Zentralstelle für Gewerbe und Handel.

Gaupp.
Die nach den Verfügungen des K. Ministeriums des Kirchen-

und Schulwesens vom 7. Juli 1867 und 22. Juni 1870 in den Ta¬
gen vom 4.- 11. d. M . abgehaltene landwirtschaftliche Diplomprüfung
hat u. a. bestanden : Rudo !f Adlung  von Sindlingen , OA . Her¬
renberg.

WoMische HleSersicht.
Die Vorgänge in Dentsch-Südwestafrika habe«

die Sozialdemokraten dazu benutzt, zu beweisen, daß ihnen
Deutschland nichts ist. „Es ist nur gut, daß bei den He¬
rero keine Zeitung erscheint, in der über die Verhandlungen
des deutschen Reichstages zu lesen ist. Diesen Wilde«würde
die Haltung der Sozialdemokraten gegenüber der Notlage
der Deutschen in Südwestafrika wohl noch unverständlicher
sein, als sie uns, den bürgerlichen Parteien ist." Mit diese«
Worten sprach der Abg. Patzig(ntl.) ein zutreffendes Urteil
aus über die Rede des Abg. Bebel. In einem Augenblick,
wo deutsche Truppen im Kampf gegen diese grausamen
Horden stehen, dem Reich die Mittel zur Durchführung der
Aktion zu versagen und die ganze Schuld au den Unruhen
den Deutschen auszubürden, die Herero aber als in Notwehr
Handelnd, als Beraubte hinzustellen— das ist ein Stand¬
punkt, für den man in keinem Parlament der Welt Ver¬
ständnis haben dürfte. Erfreulicherweise waren die Ver¬
treter sämtlicher bürgerlichen Parteien einig' tu der Miß¬
billigung des Bebelschen Standpunktes, und man kann wohl
vertrauen, daß die überwiegende Mehrheit des deutschen
Volkes diese Mißbilligung teilt, wie auch sonst die Stellung
des einzelnen zur Kolonialpolüik sein mag. Zur Entscheidung
über die Frage, wen die Schuld an dem Ausbruch der Un¬
ruhen treffe, ist jetzt nicht der gegebene Moment. Darüber
wird später zu reden sein, vielleicht schon in der Budget¬
kommisston, an die der zweite Nachtragsetats für Südwest,
afrika auf Antrag der Abg. Spahn(Ztr.) und Stockmann
(Rp.) überwiesen wurde. Der Kolonialdircktor Dr. Stübel
erklärte sich zu jeder gewünschten Auskunft bereit, sobald
ein klarer Einblick in die Verhältnisse möglich sein werde.
Auch die Grundsätze für die Entschädigung und Kreditge¬
währung an die Ansiedler in Südwestafrika werden erst fest¬
gelegt werden können, nach Eingang genauerer Berichte des
Gouverneurs Leutwern.

In der sächsischen Staatskaffe muß trotz aller
schlechten Zeiten doch noch„heidenmäßig viel Geld" ver¬
graben liegen. Konnte doch Herrv. Trützschler in der
Ersten Kammer mit großer Befriedigungu. zu allgemeinster
Freude konstatieren, daß von der 1902 bewilligten Anleihe
von fast 100 Mill. noch nichts auf den Markt gebracht
worden ist. Das läßt allerdings ans eine gute Wirtschaft
schließen und beweist, daß die sächsische Finanzverwaltung
keineswegs aus der Hand in den Dtzmd zu leben braucht.

Die in Wien geführten Verhandlungen zwi¬
schen Deutschen und Polen haben nicht zu dem von den
Polen erhofften Abschluß geführt. Einem Kommuniquee
zufolge genehmigten die deutschen Klubs die ihnen vom
Vollzugsausschuß der deutschen Parteien borgelegte Anwort
auf den Vorschlag der Polen. Die Antwort lautet: Die
Mitteilungen der Polen werden von den Deutschen zur
Kenntnis genommen; die deutschen Parteien müssen sich auf
ihren wiederholt eingehend begründeten Standpunkt berufen,
daß es nicht zum Ziel führen werde, willkürlich cmsgeschie-
dene Teile des Nusgleichskomplexes in Böhmenu. Mähren
zum Gegenstand der Verhandlungen zu machen. Sie sind

jedoch bereit, Vorschläge entgegenzunehmcn, welche diesem
Grundsatz nicht widersprechen.

Parlamentarische Nachrichten.
r. Stuttgart , 22. März. Bezirksordnungskom-

mission. Die Beratung wird ausgenommen bei Art. 6,
der bestimmt: Vorstand des Oberarms ist der Oberamtmann.
Dem die erforderliche Anzahl weiterer Beamten(Amtmänner)
beigegeben wird. Der Art. wird angenommen. Art. 7
wird nach dem Reg.-Entwurf mit einer kleinen redaktionellen
Aenderung ebenfalls angenommen. Art. 8 handelt von der
Prüfung der Gemeinde- und Stiftungsrechnungen. Diese
wird hier ausgeschaltet und die Regelung der Gemeinde¬
ordnung überlaffen. Nach Ausscheidung dieser Frage lautet
Art. 8 nur noch: Zur Besorgung der Kanzleigeschäfte wird
dem Oberamt die nötige Zahl von Kanzleibeamten beige¬
geben. Der Berichterstatter will einen Art. 8 a einschalten,
der lautet: „Die Einrichtung und Erhaltung der Bezirks¬
gefängnisse, sowie der Verpflegung der Gefangenen liegt
dem Staat ob rc., wogegen auch die vom Oberamt erkannten
Geldstrafen in die Staatskasse fließen. Dieser Vorschlag
wird als Art. 11n angenommen. Infolge davon gehen die
Oberamtsgefängnisse, welche seither im Eigentum der Amts¬
korporation waren in das Eigentum des Staats über. Die¬
jenigen Amtskörperschaften, welche kein eigenes Oberamts¬
gefängnis besitzen und somit ein solches auch nicht abtreteu
können, haben eine Ablösungssumme im 20sachen Betrage
des jährlichen Mietszinses an die Staatskasse zu bezahlen.
Art. 9 der die Stellung des Oberamtsarztes betrifft, wird
nach dem Entwurf angenommen, dagegen wiri>bezüglich der
Oberamtsticrärzte beschlossen, es solle der ganze Gehalt der
Oberamtstierärzte auf die Staatskasse übernommen werden.
Bei Arr. 10 wird abgelehnt, daß die Wahl der OberamtS-
baumeister der Genehmigung der Kreisregierung bedürfen
solle. Art. 11 wird nach dem Reg.-Entwurf angenommen.
Art. 12 handelt von den Aufgaben der Amtskörperschaften,
der Berichterstatter beantragte ihn so zu fassen: Die Amts¬
körperschaft verwaltet ihre in der Pflege der Interessen der
Gemeinden und der Angehörigen des Bezirks bestehenden
Angelegenheiten innerhalb der durch die Gesetze festgesetzten
Schranken. Sie ist verpflichtet, die ihr durch Gesetz beson¬
ders zugewiesenen Aufgaben zu erfüllen. Art. 12 u. 13
werden nach dem Antrag des Berichterstatters angenommen.

Der Ausstand in Deutsch-Südwcstasrika.
Gouverneur Leut wein telegraphiert unter dem 21.

März, daß nach einer Meldung aus Grootfontein die Strecke
längs des Omuramba- und Omatako-Flusses, zwischen
Otjttuo und Otjomaware, vom Feinde frei ist. Oberleut¬
nant Volkmann ist angewiesen, die Linie längs des Omu¬
ramba- und Omatako-Flusses zu sperren.

Berlin, 22. März. Die Londoner St. James-
Gazette will erfahren haben, daß die Lage in Deutsch-
Südwestafrika äußerst kritisch sei. Nach angeblich zuver¬
lässigen in London eingetroffenen Nachrichten soll eine neue

Hlnr KHr' und E»ot'd.
Roman vonE. von Linden.

74 ) Fortsetzung . (Nachdruck verboten.

„Na, machen wir einen Strich darunter," fügte der
Detektiv wohlwollend hinzu. „Ich kann mir die Geschichte
zusammenreiDen. Der Schuft hatte Sie an der Leimrute
und suchte sich selber die Finger reinzuhalten. Einstweilen
versprechen Sie mir, nicht ohne mein Wissen New-Aork zu
verlassen."

„Das verspreche ich fest, Mr. Fowlec!"
„Dann halten Sie die Ohren nur steif, Mc. Hansen!

Was an mir liegt, werde ich versuchen, Ihre Bahn etwas
zu ebnen."

Er schüttelte ihm die Hand und ging während Rother
sich eine Liste der notwendigsten Gegenstände, die er für
die Reise ins Goldland gebrauchte, aufertigte.

Mr. Fowler schritt eiligst nach einem Straßenbahn¬
wagen, der an der Ecke hielt, um so rasch als möglich nach
seiner Wohnung in der 6. Avenue zu gelangen, wo er sich,
den Hut noch auf dem Kopfe, vor seinem Schreibtisch
niederließ, und den Brief an Mr. Lawrence aus der
Tasche zog.

Lange und nachdenklich betrachtete er die Adresse, die
eine schöne feste Handschrift zeigte. Der Schreiber derselben
war offenbar ruhig und gefaßt gewesen, da kein einziger
Buchstabe auf innere Unruhe deutete. Es war ihm eine

Ktetmgkeir, den Umschlag zu öffnen, was er in diesem Falle
auch für sein gutes Recht hielt, und ihm deshalb auch durch¬
aus keinen Skrupel machte.

Der Brief war von Traugott Weber und lautete also:
„Wenn Sie, mein gütiger Chef und Wohltäter, diese Zeilen
lesen, befinde ich mich auf dem Wege nach Alaska, um die
in Chicago für Sie empfangene und mir unterwegs auf
eine unerhört bübische Weise geraubte Summe von zehn¬
tausend Dollars wieder zu erhalten.

Wenn ich am Leben bleibe, wird und muß es mir ge¬
lingen, weil das höchste Gut, meine Ehre, mein guter Name,
ohne die das Leben überhaupt keinen Wert für mich besitzt,
es fordert. Der Gedanke einem Manne, dem ich in Chi¬
cago Dank schuldete, zu helfen, rettete mir meine tausend
Dollars-Note, die ich zu diesem Behuse in meine Brief¬
tasche gelegt hatte, um sie in New-Asrk zu wechseln, und
sie durch mein Guthaben in Ihrer Bank wieder zu er¬
setzen. Ich bitte über dieses Guthaben zu disponieren, da
ich die zurückgehaltene Summe als Reisegeld benutzen muß.
Gott möge mir beistehen, mein Ziel zu erreichen, um das
Vertrauen meines Wohltäters wieder zu erringen, dessen
Haus der Himmel in seinen Schutz nehmen möge.

Traugott Weber."
„Ein wenig überspannt, weil er doch auch hier die

Summe hätte abtragen können," dachte der Detektiv mit
einem etwas geringschätzigen Lächeln, „aber es muß wohl
auch solche Käuze geben, und von der Sorte mag Mr.
Lawrence vielleicht ebenfalls sein. Was hat dieser reiche
Mann davon, wenn der nette Junge um einiger tausend

Dollars willen dort lotgeschlagen wird, oder unterwegs
schon verendet! Es ist ein Elend in dieser Welt, daß die
Füchse interessanter sind als die Schafe, ich hätte selber
Lust, nach Alaska zu gehen, eine Handvoll Gold wäre neben¬
bei ja nicht zu verachten, aber die Fuchsjäger sind mir doch
daS Beste dabei."

Ec hatte während dieser Gedanken daS Datum des
Briefes ein wenig geändert und ihn dann wieder in den
Umschlag geschlossen, da ihm der Zeitpunkt desselben doch zu
weit zurückliegend erschien. Dann sah er eine Weile still
grübelnd vor sich hin und steckte den Brief, sich entschlossen
erhebend, wieder zu sich. Seinen Stock ergreifend, suchte
er nach dem Hut, stampfte ungeduldig mit dem Fuß und
wollte sich, erregt werdend, mit der Hand durchs Haar
fahren, bei welcher Gelegenheit ihm der Hut vom Kopfe
flog.

„8^ llove, das ist mir zum ersten Male passiert," rief
er, laut auflachend, „aber auch eine Mahnung," fügte er
nachdenklich hinzu, „niemals Ruhe und Ueberlegung zu ver¬
lieren, womit ich soeben, wie mir scheint, dea Anfang ge¬
macht habe. Eile mit Weile, olä 605, sonst fliegt nicht bloß
der Hut, sondern auch der Mann hinterdrein."

Der Detektiv war sehr ernst geworden, er trat vor
den Spiegel, setzte seinen Hut bedächtig auf und musterte
sich mit einem mißbilligenden Blick, worauf er langsam seine
Wohnung verließ. ^

(Fortsetzung folgt.)



Empör»»- der Hottentotten im Süden bevorstehe«, und
falls die BoudetzwartS sich den HereroS anschließen, halte
man eine allgemeine Empörung für unvermeidlich.

* *
*

Berlin, 22. März. Der nächste Truppentransport
für Deutsch-Südwestafrika»ird am Donnerstag abend mit¬
tels Sonderzug vom Lehrter Bahnhof abgehen und Freitag
früh5 Uhr in Hamburg eintreffen, wo sofort die Einschif¬
fung der Mannschaften an Bord de- ReichspostdampferS
„Feldmarschall" erfolgt. Bereits um 8 Uhr vormittags
wird der Dampfer den Hamburger Hafen verlassen.

Die Sammlungen der deutschen Kriegervereine
für die Kameraden der Kriegervereine von Windhuk und
Swakopmund, die sämtlich zur Zeit gegen die Hereros im
Felde stehen, haben schon mehr als 25 000  erbracht , als
erste Rate sind 20000^ durch den Draht angewiesen
worden.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Petersburg, 20. März. Aus Port Arthur wird

gemeldet: Da die japanische Flotte immer weiter zurück¬
geht, nimmt man mit Bestimmtheit an, daß das Feuer
der russischen Batterien dem Feinde bedeutenden Schaden
zugefügt hat.

London, 22. März. Die Morgenblätter berichten
aus Tokio: Einem dortigen Blatt zufolge soll die japani¬
sche Division, welche am 19. d. M. auf der Halbinsel Liau-
tung gelandet ist, gestern einen Angriff auf die Landbefesti¬
gung von Port Arthur gemacht haben. Gleichzeitig sollen
die Kriegsschiffe der Japaner Stadt und Befestigungswerke
bombardiert haben. Der Angriff hätte am 19. abends 10
Uhr begonnen und bis 6 Uhr morgens gedauert; 16 Schiffe
hätten daran teilgenommen. Die Japaner sollen angeblich
Port Arthur besetzt haben. — Ein anderes Gefecht und
zwar zu Lande, soll zwischen Japanern und Russen bet
Tschayong-Synog stattgefunden haben, wobei die Russen
600 Tote und Verwundete hatten. Eine Bestätigung der
beiden Nachrichten, welche wenig Glaubwürdigkeit verdienen,
ist bisher nicht eingetroffen.

Mukde», 22. März. In der Nacht vom 21. auf
22. ds. erschienen vor Port Arthur von neuem japa¬
nische Torpedoboote. Die russischen Wachschiffe und
Batterien eröffnten das Feuer, das 20 Minuten anhielt.
Um4Uhr morgens erschien das feindliche Geschwader
dem vier Avisos vorauffuhren. Um9 Uhr wurde das Feuer
gegen die Jnnenreede eröffnet und von den russischen Schiffen
erwidert.

Petersburg, 23. März. Amtliches Telegramm
Akxejews an den Kaiser aus Mukden vom 22. März: Der
Kommandant der Flotte berichtet heute aus Port Arthur:
Um Mitternacht näherten sich zwei feindliche Torpedoboote
der Reede, wurden aber durch Scheinwerfbatterien entdeckt
und mit dem Feuer von Batterien und drei Kanonen¬
booten empfangen. Die Japaner zogen sich infolge dessen
zurück. Um4 Uhr früh wurde ein zweiter Angriff von
drei feindlichen Torpedobooten ebenfalls zurückgewtesen.
Bei Tagesanbruch näherten sich von allen Seiten drei feind-
liche Geschwader, 6 Panzer, 6 Panzerkreuzer, 6 Kreuzer
2. und3. Klaffe und8 Torpedoboote. Um7 Uhr früh be¬
gann unser Geschwader, die Jnnreede zu verlassen, als erster
der Kreuzer Askold mit meiner Flagge. Die feindlichen
Panzer näherten sich Liautö-schan und feuerten etwa 100
Schüsse auf Port Arthur und etwa die gleiche Zahl auf
die Umgegend. Unsere Schüsse fielen trotz der Entfernung
sehr gut ein. Gegen 10 Uhr früh traf eine Granate einen
japanischen Panzer, der sich entfernte. Nachdem das Bom¬
bardement gegen 11  vormittags aufgehört hatte,
entfernten sich die feindlichen Schiffe, ohne unser
Geschwader anzugreifen. —Nach einem weiteren Bericht
Stößels bestand das feindliche Geschwader,das vor Port Arthur
erschien, aus6 Panzern und 12 Kreuzern, gegen9 Uhr früh
teilte sich das Geschwader. Die Panzer und Torpedoboote
nahmen Stellung zwischen Liau-tiL-schan und der Golobtna-
bucht, während die Kreuzer in zwei Gruppen nach dem Sü¬
den und Südosten von Port Arthur gingen. Um9 Uhr
20 Minuten eröffnet« der Retwisan das Feuer über Liau-
tiö-schan hinweg gegen die feindlichen Panzer, welche ant¬
worteten und auf die Stadt zielten. Inzwischen ging das
russische Geschwader auf die Außenreede und formierte sich
in Linie. Gegen 11 Uhr schwächte sich das Feuer ab.
Das japanische Geschwader vereinigte sich und dampfte lang¬
sam nach Südosten und war gegen Mittag verschwunden,
5 russische Soldaten wurden wärend der Beschießung getötet.
9 wurden verwundet, 1 leicht verletzt.

Tages -Weuigkeiton.
Aus Stadt Md Land.

Nagold, 24. März.

Vom Rathaus. Gemeinsame Sitzung der bürger¬
lichen Kollegien. Zur Beratung kommt der Bau-Etat pro
1904/05. Bericht folgt.

Gewerbeverei«. (Schluß.) Es erscheine deshalb
ratsam, sich mit dem Gedanken einer freiwilligen Versicher¬
ung, zu welcher das geltende Reichsgesetz Gelegenheit bietet,
vertraut zu wachen. Der junge Handwerkerz. B., der sich
eben selbständig gemacht, brauche seine Versicherung, zu der
er ja als Gehilfe verpflichtet war, nur einfach fortzusetzen,
allerdings nun ganz aus eigenen Mitteln. Wer dagegen nie
»er ficherungspflichtig gewesen, weil er vor dem1. Jan. 1891
bereits ein eigenes Geschäft hatte, besitzt das Recht der
„Selbstversicherung", wenn er noch nicht 40 Jahre alt ist

und regelmäßig nicht mehr als 2 »erstcherungSpflichttge Ar¬
beiter beschäftigt. Seine „Wartezeit dauert allerdings
500 Wochen, d. h. er muß 500 Wocheubeiträge bezahlt
habe», bevor er Anspruch auf eine Rente gewinnt. Endlich,
wer wohl einmal verficherungSpfiichtig gewesen, aber als
selbständiger Geschäftsmann die Versicherung nicht fortgesetzt
hat, dem ist die freiwillige„Weiterversicherung" gestattet,
und zwar bedingungslos. Er hat nur eine neue Wartezeit
zu bestehen(200 Wochen); dann aber werden ihm auch die alten
Beiträge mit angerechnet. — Wie viel hat nun der frei¬
willig Versicherte aufzubringen? Das steht beinahe ganz
in seinem Belieben. Nur der niedrigste Wochenbeitrag—
nämlich 14 H (I. Klaffe) — und die Mindestzahl der
Jahreszahlungen— nämlich 20 — find bestimmt. Also
mit2.80 ^ Aufwand im Jahre kann sich der Handwerks¬
meister eine kleine Rente sichern. Wendet er mehr auf, ver¬
sichert er sich nach der III., IV., V. Klaffe, und zahlt er
jede Woche seinen Beitrag, so wächst selbstverständlich auch
die Rente. Der höchste Jahresbeitrag würde sich auf rund
18 ^ belaufen. Würde dieser etwa 45 Jahre lang regel¬
mäßig bezahlt, so wären rund 450 ^ als Invalidenrente
zu erwarten. Das wäre der günstigste Fall. Die höchste
Altersrente, die nach Abschluß des 70. Lebensjahrs gewährt
wird und mindestens 1200 Wochenbeiträge zur Voraussetz¬
ung hat, ist weit niedriger: 230 Sie hat aber begreif¬
licherweise auch nicht die Bedeutung wie jene. Denn sobald
der Altersrentner Invalid wird, d. h. nicht mehr wenigstens
V- dessen erwerben kann, was ein vollleistungsfähiger Hand¬
werker in seinem Berufe am Sitze seines Gewerbebetriebs
durchschnittlich zu verdienen pflegt, erhält er die höhere
Invalidenrente. Allerdings ist diese auch im allergünstigsten
Falle noch sehr bescheiden, aber deswegen doch nicht zu unter¬
schätzen. chebrigens bezieht nicht blos der eigentliche Inva¬
lid eine Rente, sondern schon derjenige, welcher(durch Krank¬
heit) 26 Woche» ununterbrochen erwerbsunfähig(„invalid")
gewesen ist, bis zu feiner Wiederherstellung; ferner darf ein
erkrankter Versicherter, wenn als Folge seiner Krankheit
Erwerbsunfähigkeit zu besorgen ist, auf Anwendung des
sogen. Heilverfahrens durch Unterbringung in einem Kranken¬
oder Genesungshause rechnen. Und auch die Einzahlungen
dessen, der stirht, ohne daß er irgend einen Genuß aus der
Versicherung gezogen, sind nicht ganz verloren: die Witwe
oder die noch nicht 15 Jahre alten Kinder erhalten die
Hälfte des eingezahlten Gesamtbetrags zurück. — Bis jetzt
ist jenes reichsgesetzliche Recht der freiwilligen Versicherung
fast ganz auf dem Papier geblieben; Set der württ. Landes-
verstcherungsanstalt find im Jahre 1902— aus dem ganzen
Lande— von freiwillig Versicherten nicht mehr als 155
Karten abgeliefert worden! Vielleicht ist die Gelegenheit noch
zu wenig bekannt; oder die Handwerker haben schon mehr
als genug an den Versicherungen, zu denen sie gesetzlich ge¬
zwungen sind. Freilich wäre denjenigen, die wegen dauernd
knappen Verdienstes nie in der Lage sind, für die Zeit der
Arbeitsunfähigkeit selbst vorzusorgen, noch auf andere Weise
zu helfen: man könnte für sie eine Staatspension verlangen.
Diese Forderung wäre sachlich berechtigt und nicht blos
oder nicht erst im sozialistischen Staate erfüllbar. Aber es
besteht keine Aussicht, daß sie bei uns in absehbarer Zeit
auch nur erörtert werde. Also bleibt dem kleinenu. kleinsten
Handwerker— der weder die Mittel zu einer hohen Lebens¬
versicherung aufbringen, noch auf dem Wege regelmäßigen
und reichlichen Sparens ein ansehnliches Kapital ansammeln
kann— schließlich doch nichts weiter als die sehr bequeme
und sehr billige freiwillige Versicherung nach dem jetzt gel¬
tenden Reichsgesetz. — Die Anwesenden verzichteten darauf,
sich über die Sache öffentlich zu äußern. Dagegen wurden
einige andere Gegenstände sehr lebhaft besprochen, nämlich
Zweck und Leistungen der Handwerkskammer, die Tätigkeit
ihrer Beauftragten, die Gesellenprüfungen, der Fortbildungs-
schulbesuch der Lehrlinge.

—t. Ebhauserr, 22. März. Gestern abend7 Uhr
wurde die hiesige Feuerwehr alarmiert zur Abhaltung einer
unvermuteten Nachtfeuerwehrprobe. Als Brandobjekt wurde
das Gasthaus zum Hirsch ersehen. Schnell nach dem Er¬
tönen des Alarmsignals waren die einzelnen Feucrwehrab-
teiluugen auf dem Platz, um unter Leitung des Feuerwehr-
kommandanten Herrn Joh. Schüttle die Löscharbeiten aus¬
zuführen. Sicher und glatt verlies die Probe, bei der be¬
sonders auch die neugebildete Feuerwehrabteilung für >die
Behandlung der Hydranten mit Schnelligkeit, Geschick und
gutem Erfolg in die Löscharbeit eiugriff. Der bet drr
Feucrwehrprobe anwesende Oberamtsbaumeister Köbele
sprach sich durchaus anerkennend über deren günstigen Ver¬
lauf aus.

—t. Bon der Warther Höhe, 22. März. Eine
überaus schöne Lichterscheivung konnte man gestern abend
an dem wunderbar klaren Sternenhimmel beobachten. Kurz
vor 8 Uhr bewegte sich in ruhigem Lauf ein Meteor von
herrlichem, grünem Lichtglanze am Himmel in der Richtung
von Südosten nach Nordwesten hin. Am westlichen Rande
des Gesichtskreises lösten sich von dem Meteor nach allen
Richtungen hin L-chtteile ab, die wie glänzende Raketen
von verschiedener Farbe sich am nächtlichen Himmel ver¬
breiteten. Der Kern des Meteors flog in der anfänglichen
Richtung weiter, bis er in der Ferne dem Auge des Be¬
schauers entschwand. Die wunderbare Lichterscheinung dauerte
mehrere Sekunden. — Das Phänomen wurde zu gleicher
Zeit auch in Ebhausen und anderorts beobachtet.

Wildberg, 22. März. Gestern wurde der erste
Spatenstich zn der Grabaibeil der Wasserleitung gemacht.
Dank der günstigen Qsellenlage kostet die Einrichtung nur
ca. 40.000

Herrenberg, 22. März. Beim Umbau des Gasth.

zu« Stern wurde in den Kellerräumen eine größere Anzahl
kleiner und größerer Silbermünzen mit den Jahreszahlen
1622 und 1634 gesunden, daneben ein Krug mit verwitter¬
tem Papiergeld. _ _

r. Horb, 22. März. Gestern nacht'/»12 Uhr ertönte
im benachbarten Salzstetten hies. Oberamts Feuerlärm. Es
brannteu die Scheunen des Steinhauers Gustav Gunkel und
der Frau Singer zum Löwen ab. Brandstiftung wird ver¬
mutet.

r. Cannstatt , 22. März. Unter überaus großer
Beteiligung wurde gestern nachmittag die Inhaberin der
weithin bekannten Gebetsanstalt„Villa Seckendorf", Frl.
Anna Schlichter auf dem Uffktrchhofe beerdigt. Der
Beisetzung wohnte auch Frau Herzogin Wer« bei. Es mö¬
gen etwa 700—800 Personen aus allen Teilen des Landes
an der Leichenfeier teilgenommen haben.

Eßlingen, 22. März. Landtagsabg. Reichsgerichts¬
rat v. Geß ist seit einiger Zeit so bedenklich erkrankt, daß
am Sonntag das Schlimmste befürchtet wurde. Seit gestern
abend ist eine Wendung zum Bessern eingetreteu.

Gerichtssaal.
Ravensburg, 21. März. Schwurgericht. Die 31-

jährige geschiedene Fabrikarbeitersfrau Walpurga Keller,
geb. Eggler, von Weitprechts, welche angeklagt war, sie habe
am 9. Sept. v. I . ihren8^2 Monate alten Knaben in den
Furtmühleweiher geworfen, wurde vom Schwurgerichte we¬
gen Mordes zum Tode verurteilt.

Deutsches Reich.
Berlin, 23. März. Der Ausbau der Konsumvereine

macht große Fortschritte. Man will, wie die Nattonalztg.
schreibt jetzt auch Schlächtereien, Tischlereien, Möbelfabriken,
Schuhfabriken und Seifenfabriken für den Bedarf der Kon¬
sumvereine in ganz Deutschland schaffen. Ferner will man
die beretis an vielen Orten bestehenden Konsumbäckereien
stark vermehren.

Frankfurta. M ., 22.März. Am Grab Lichtensteins.
Ein Berichterstatter meldet, daß gestern früh bei Tagesanbruch
Bruno Groß und Friedrich Stafforst ans Grad von
Hermann Lichtenstein gebrecht wurden und zwar einzeln.
Jeder wurde von drei Kriminalbeamten geleitet. Vielleicht
erwartete man weitere Geständnisse. Die Beiden sollen
aber keine Spur von Erregung gezeigt haben, namentlich
nicht Groß, dessen Willenskraft immer noch nicht gebrochen
ist. Er setzt sein Leugnungssystem fort, um sich so viel
als möglich zu entlasten.

Bremen, 21. März. Zu dem dreitägigen, von herrli¬
chem Sommerwetter begünstigten Aufenthalte des Lloyddamp-
fers „König Albert" mit dem Kaiser an Bord in Gibraltar
wird noch gemeldet: Der Kaiser befand sich in vorzüglicher
Stimmung. Der„König Albert", umgeben mit den Kriegs¬
schiffen des englischen Kanalgeschwaders, wurde Tag und
Nacht von englischen Kriegsbarkassen als Ehrenwache um¬
kreist. Bet den verschiedenen Gegenbesuchen an Land und
auf den englischen Kriegsschiffen wurden dem Kaiser überall
warme Huldigungen dargebracht. Gestern lief der auf einer
Orientreise begriffene Lloyddampfer„Großer Kurfürst" mit
800 amerikanischen Kajütpafsagieren an Bord von Ncw-Aork
kommend in vollem Flaggenschmuck und unter lautem Jubel
der Passagiere in den Hafen ein.

Ausland.
Kattowitz, 21. März. Die russische Stadt Clewan

ist vollständig niedergebrannt. 600 Gebäude sind ab¬
gebrannt, darunter die Synagoge, die katholische Kirche,
das Rathaus, die Post und das Gericht. 5000 Menschen
sind obdachlos.

Dublin, 21.März. Die deutsche Bark Mona stieß
gestern früh 25 Mellen vom Kish-Leuchtschiff mit einer eng¬
lischen Bark zusammen. Letztere sank. ObgleichMona
bei ihr blieb, wurde weder von der Besatzung noch von den
Reisenden irgend etwas gesehen.

Dublin, 21. März. Ueber den Zusammenstoß der
deutschen Barke Mona und der englischen Barke Lady Cai-
rus, der gestern beim Kish-Leuchtschiff erfolgte, werden noch
folgende Einzelheiten gemeldet: Die beiden Schiffe rannten
mit großer Gewalt aufeinander. Die Seitenwand der eng¬
lischen Barke wurde aufgeriffen, als wenn sie von Papier
gewesen wäre. Das Schiff kenterte und verschwand im
Wasser. Mit ihm sind 22 Personen untergegangenq

Johannesburg, 21. März. Im Kuliviertel ist die
Pest ausgebrocheu. 27 Personen sind bereits gestorben.
Es sind umfassende Schutzmaßnahmen angeordnet worden.
Bis jetzt befindet sich unter den Erkrankten und Gestorbenen
kern Weißer.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
- t. Altensteig , 23. März. Der gestrige Jahrmarkt war nicht

besonders stark besucht und mit Vieh nur mäßig befahren. Auswär¬
tige Händler , besonders Liebhaber für Mastochsen von Frankfurt a.
M . und Würzburg machten größere Einkäufe bei guten Preisen.
Zugstiere und Milchkühe wurden ebenfalls gesucht und mit hohem
Preis bezahlt. Auf dem gut befahrenen Schweinemarkt galten Milch¬
schweine 20—28 Läufer 40—70 ^ pro Paar , verhältnismäßig
15—20 ^ weniger als sonst. Der Umsatz war kein besonders gro¬
ßer. Auch die hiesigen Geschäftsleute erwarteten einen besseren Um¬
satz, als sie tatsächlich erzielten.

Herreuberg , 19. März . Auf den heutigen Schweinemarkt
wurden zugeführt 202 Milchschweineund 72 Läuferschweine. Preis
per Paar Milchschweine 20—32 Preis per Paar Läuferschweine
35—95 ^ t. Verkauf ordentlich.

Druck und Verlag der G. W. Zaiser'  schen Buchdruckerei (Emil
Zaiser ) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.



Oberamtsstadt Nagold.

Verkauf einer Küferei
nebst Zubehör.

Im Konkurse des Gottlob Geiger , ledigen Küfers hier,'- ringe ich
Gebäude Nr. 214 und 216

2 L 55 <M Wohnhaus, Scheuer und Hofraum unten in der
Stadt, und

Parz. Nr. 68.
42 gm Gemüsegarten und Weg am

Dienstag, den S. April d. Js .,
nachmittags1 Uhr

auf dem hiesigen Rathause zum erstmaligen öffentlichen Verkaufe.
Die in gutem Zustande befindlichen Gebäude samt Garten find

gemeinderätlich zu 12000  geschätzt.
Mitverkauft werden als

Zubehörden:
Die zum Betriebe der Küferei , Mosterei u. des Weiuhandels

erforderlichen Geräte u. s. w,, namentlich:
9 Weinlagerfässer, 2 ganz neue viereckige und eine runde Most¬
presse, 1 Obstmahlmühle, durchweg System Kleemann, 1 elektri¬
scher Wechselstrom-Motor, 5 pferdekräftig, 1 fahrbarer 90 em
weiter kupferner Kessel, 75m Faßschläuche und der vollständige
Küferhandwerkszeug mit 3 Hobelbänken.

Anschlag sämtlicher Zubehörden: 2203 ^ 74 8̂.
Einem tüchtigen Manne ist hier günstige Gelegenheit zum Erwerbe

eines rentablen Geschäfts gegeben. Kaussliebhaber find eingeladen.
Den 23. März 1904.

Konkursverwalter:
Bezirksnotar Oelschläger.

Wildberg.

Itangkn-Verkauf.
Die Stadtgemeinde Wildberg verkauft am nächsten

Samstag , de« 26 . Marz , nachmittags
im Kengelwald und Gemeindsberg 37 St . DerbstangenI bis IV Kl.,
132 St . Hopfenstangen II u. III Kl., 860 St . Reisstangen zu Zaun-
und Rebpfählen geeignet und 600 St . Bohnenstecken, wozu Liebhaber
etngeladen werden.

Zusammenkunft2 Uhr beim Schwarzwaldbräuhaus.
Waldmeisteramt:

Mangold.

Darlehenskaffenverein Wringen
e. G. m. u. H.

Bilanz ans 31. Dez.1903.
Kassenbestand.

Einzhlg. b. d.

Ausständeb.Jnh.
lauf. Rechnung

Darlehen. . . .
Güterzieler. . .
Stückzinse. . . .
Wt. d. Mobiliars

Sonstiges an
Thomasmehl-
Vorrat . . . .

5494 ^ 67 <-8

2252 ^ 21 <-8

83789 ^ — -4
38120 ^

290 ^ — --8
978 ^ 49 8̂
360 ^ ^

Guthabend.Inh.
laufend.Rechnung 5140 ^ — 18
Anlehen. 62355 ^ 46
Sparkaffeneinzahl. 6244 ^ 36
Geschäftsguth.

der Mitglieder
Reservefonds. .

Reingew. f. 1903

4397 ^ 18 18
3040 ^ 53 ^8

81177 ^ 51 --8
405 ^ 13 -?8

81582 ^ 66  ^
298 29 18

81582 ^ 66  vj
Gesamtumsatz für 1903. 228,390^ 69 --8,

Mitgliederzahl am 31. Dez. 1903 131,
Eingetreten 11 Ausgetreten 3.

Weggezogen2 Gestorben 3.
Vorsteher: Rechner:
Pf. Hölzle. Dutt.

Sein gutsortiertes Läget in ^fertigen Kerrenkteidern , K
sowie W

Konfirmanbenanzügen - 8
und -Küten m

empfiehlt zu Oster « und Konfirmation . A
z« Holttiev Lutz, Schneidermeister. D

errielt köellore Varclie
bei einftcker mülielorer

Meid.

Kgl. Forstamt Wtldberg.

Nadelholzstamm-
Holz-Submisfion.
AnS Staatswald GmeindSberg,

Abt. 2 und 4, GaiSburg 2IundI8,
Klostcrwald1, 6, 7: 559 Fichten
u. 169 Forchen mit Langholz: 37
Fm. I, 135 II, 154 III, 162 IV,
17 V Kl. Sägholz: 13 Fm. I,
2 II, 2 III Kl. Die Forstwarte
Hönnige in Wtldberg und Klink in
Oberjettingen zeigen das Holz vor.
Die bedingungslos gehaltenen Offerte
find in ganzen und V" Prozenten
der Taxpreise ausgedrückt mit der
Aufschrift Angebot auf Stammholz
bis spätestens Dienstag  den 5.
April d. I . nachm. 12'/» Uhr beim
Forstamt Wildbcrg einzureichen, um
welche Zeit die Eröffnung der Offerte
im Schwarzwaldhotel statifindet.
Losverzeichniffe und Offertformulare
sind unentgeltlich vom Forstamt
Wildberg zu beziehen.

K. Hofkameralamt Stuttgart.

Hch-Mnf.
Am Samstag , den S« . März

aus Hofkammerwald Hubholz bei
Sindlingen:

vorm. 8 Uhr im Schlag:
Beugholz , Rm.: Nadelholz:
1 Roller, 8 Scheiter, 47 Prügel,94 Anbr.
Reisig, Wellen gebden.: 90 hart-
gem., 2755 Nadelh. und der
Schlagraum.

Nachm. 2 Uhr in der Sonne
in Herrenberg:

Stammholz , Nadelholz-Lang¬
holz Fm.: 28,72 I. 120,14 II,
141,69 III, 106.01 IV, 8,36VKl.
Sägholz Fm.: 6.221,15,6111,
5,67 III Kl.

Kartoffel-Neuzüchtung, alerfrüheste
„weiße Triumph", für Garten- und Feldkulturk

Keine Kartoffelsorte hat jemals solche-
Aufsehen unter Gärtnern und Landwirten
erregt und solch' eine Bewunderung in Küche
und Haus hervorgerufen , wie die Ileuzüchtung

„weiße Triumph."
Bereinigt fie doch die Vorzüge allerfrühester
Reife mit reicher Fruchtbarkeit , ritzt beim
Kochen nur etwas ein, ohne zu zerplatzen u.
hat zartes , prächtig schmeckende- Fleisch.

Bon gedrungenem Wüchse und wider¬
standsfähig gegen Krankheit, bringt sie selbst
bei ungünstigen Witteruugsverhältniffe«
schon Anfang Juni eine überreiche Ernte
und findet ans

deutschen Märkten,
wo NM diese Zeit gute Kartoffeln « och
sehr teuer sind , schnelle » Absatz.

Die länglich runden Knollen sind von
ausgezeichneter Größe und liegen in einer
Anzahl von 25 —30 Stück dicht beim
Stock , die Augen sind flach, die Haut ist leicht
genetzt und das Fleisch gelblich weiß ; eine
vorzügliche Tafelqnalität.

Es gibt für jeden Gärtner und Landwirt kein besseres Geschäft, als die
Nachzucht der Neuzüchtung

„weiße Triumph".
Ich offeriere:

1 Ztr . Mk . 12 .—, -/r Ztr . Mk . 7 .—, 10 Pfd Mk . 1 .75.
G. M . Kogevhardl» Erfurt»

Kartoffel- «. Getreide-Export.
Jllustr . Preisliste über landw . Sämereien auf Verlangen gratis und franko.

'-Ah,

M Schulbücher,
welche an den hiesigen Lehranstalten
u. an den Schule« im Bezirk ein-
geführt find, können bezogen werden
von der

Wtldberg.
Einige neue

8M
verkauft, um
oamitzu räu¬
men, äußerst

billig.

Ein gebrauchtes

sowie einzelne

8QjllV » IIXlivNLV11,
6̂ 6-,

um damit zu räumen, unter
Preis.

I>. t>.
Vinilönüsi'lsnksrtiAt 6. iiff

Nagold.
Zur Frühjahrssaat

empfiehlt girierten

Sommerweizen
versch. Sorten, ertragsreichen

Haber
KHr. Schuon

Insel.

si -vHQ/zkrT-

Hkilks Lligbllitl
unü OenersIHnrelger kür
Stuttgartu. Württemberg.

V!rk«sm»1v» In»s, tIon»o, g»n.

lägt.44M iug.

Vertragen8>'e krodenammern.

Nagold.

VrsWkßcht.
viereckig und sechseckig

in allen gangbaren Dimensionen,

ÄtzMchl.
eng und weit besetzt,

Winkte» Ülllh!
in allen Stärken empfiehlt zu außer¬
ordentlich billigen Preisen

D///////////////////////////////////Z///

Hnürs llofsn ' 8

I evtiis,' ,
D

vortrelllieber
Latt'ss2U8at2.

86ir3abr2ebnren
bervübrl nncl

bornbmt
Hur 6cLt mit
oblAsr SobutL-

marke.
Kuben bei:

Lei ».
Heil . k r̂iiiA.

Nonoxi 'nnLu»« brr6.Pf. ^nissr

Ein tüchtiger

Taglöhner
sucht in Bälde Stelle, am liebsten
auf einer Säge, da er die Sägerei
erlernt hat.

Zu erfragen bei der
Expedition d. Bits.

Nagold.

Möbelschreiner-
Gesuch.

2 tücktige Arbeiter werden bei
hohem Lohn und dauernder Be¬
schäftigung gesucht. Zu erfragen bei

Friedrich Bnz,
Schreinermeister.

Nagold.
Ein kräftiger

Knabe,
der die Brot - und Feinbäckern
zu erlernen wünscht, findet bis 1.
Mat gute Stelle.

Nähere Auskunft erteilt
David Gras.

MLckvZlvll-
kesuvd.

Zum Eintritt auf Georgii oder
1. Mai suche ich ein anständiges
williges und pünktliches Mädchen,
nicht unter 18 Jahren für Küche
und Haushalt.
I . Leber , z. scharfen Eck. Calw.

Ein ordentliches

nicht unter 18 Jahren für Haus
halt  sofort nach auswärts gesucht

Näheres durch die
Expedition d. Blts.



Lateinschule Mcrgold.
Aufnahmeprüfung.

Am Samstag , den 2 « . März , vormittags 8 Uhr findet
im Lokal der Unterklasse die Aufnahmeprüfung statt.

* Oberpräzcptor Haller.

Realschule Nagold.
Aufnahmeprüfung.

Die Aufnahmeprüfung findet am Samstag , den 2 « . März
von morgens 8 Uhr an im SchuUokal des Herrn Reallehrers
Bodamer statt.

Oberreallehrer Weinmann.

Nagold , den 23 . März 1904.

Teilnehmenden Verwandten , Freunden u.
Bekannten machen wir die schmerzliche Mitteilung,
daß unsere l . für die Ihrigen so treu besorgte
Mutter , Groß - und Schwiegermutter >

nach langer schwerer Krankheil im Alter von l
75 Jahren heute abend '/-6Uhr in dem Herrn ent¬
schlafen ist.
Um stille Teilnahme bitten:

Die trauernden Kinder.
Die Beerdigung findet Freitag nachmittag um2 Uhr statt.

Nagold.

Den Verkauf von

Mipserkalkpulver
zum Blsp itzm der Obstbäume haben über¬
nommen und halten solches auf Lager:

Kaufmann Rapp,
Gärtner Raaf.

I . A. des ObstbmvereinS Nagold.

V Nagold . D

I » » «> I
Z Vr » A» « tvi » Z

Mein gutsortiertes Lager in

M bringe ich zu den billigsten Tagespreisen,
5 meine reichhaltigen Mnsterkarten , sowie mein

in empfehlende Erinnerung.

Für bedürftige
Konfirmanden

der hiesigen Gemeinde Gaben in
Empfang zu nehmen sind wie all
jährlich bereit:

Nagold . 23 . März 1904.
Dekan Römer,

Schulrat Frohnmeyer,
Stadtpfarrer Fant.

Wildberg.

Konsirmanden-
Hüte

in allen Preislagen empfiehlt

Nagold.

Drahtgeflecht,
viereckiges und sechseckiges pro 50
gm von Mk . 7 .25 an,

Stacheldraht u.
verzkt . Draht

empfehle billigst.

N

Nagold.
Bestellungen auf

Schellfische
wollen in den nächsten Tagen bei
mir gemacht werden.

Fr . Schittenhetm.
Nagold.

AlWM Weil
zu ganz billigen Preisen unter Garan-
tie empfiehlt G . Kläger , Uhrm.

Nagold.

Wchi»ii>stürei! AW,
sowie

frische Gier
empfiehlt fortwährend

W . Rauser
a . allen Kirchenplatz.

Schönen
Nagold.

ÄMttMM
, ?zur Saat , mit dem Trieur gereinigt,

Z. stinckerknechl,
Sattler und Tapezier.

GOOGVSGGVSVTGGGMGOOGOOVV
Rohrdorf.

Samstag de« 26 . März mittags 2 Uhr
bringe ich zum Verkauf:

1 leichtere Kuh mit Kalb, 1 Kalbin 24
Wochen trächtig, 4 Rinder

bis l ' /e Jahre alt , größten- -
teils erstklassiges Zuchtvieh, 4 ver¬
schiedene Wagen.

Ernst Dürr.

Junge Leute
beiderlei Geschlechts von 14 Jahren an, die das Aigar-
renmachen erlernen wollen, wollen sich bei dem Meister
unsres Filialbetriebs in Wildöerg anmelden.

Heinrich Hutten Nächst,
Zigarrerrfabrik , Calm.

hat zu verkaufen
Moser , Bäcker.

Ein älteres

s» >« Pferd,
grrt im

Z « l! -
setzt dem Verkauf aus;

Wer ? sagt die
Expedition d . Bliis.

Nagold.
Gestern Mittwoch ist mir ein

ivoiik

(Hündin ) mit Halsband
und Kette versehen entlaufen und
bitte geaen Belohnungum Zurückgabe

A . Willmann , z. Euael.
Soeben erschienen:

Lustige glätter
MM 'stliintlltt.

Vorrätig in der
<4. IV ^ » isvr ' selien

Buchhandlung.

«m Ostermontag L

kvzüss SL

nach Leinacd-Lavelstein
l >ir «lii >»dliite ) Lalw»

Livr I « 47 vorinlltnKS.
Zu zahlreicher Beteiligung ladet höflich ein

ä «r Vorstnuä.

KKUU » » V » « » V » » VVSW » » » UUW

Emmmgen.

ßk Ausverkauf. ^
Der Untcrzeichnete verkauft ain Freitag den 25 . ds . Mts.

nachmittags von 1 Uhr ab sein großes

SchuhLager
und

Schuhmacher-
Handwerkszeug

wegen Unglückssalls seines Sohnes ' zu bedeutend ermäßigten Preisen.
Hochachtungsvollst

Ẑ rLSÄljk'Lvkr 6V. 8okn.
Wildberg.

reif vollfett,

Leinst « soLtiAtz

kmmsntkaisr-Käss,

völÜILtöSS-kLllMMdöll,
stets frisch,

empfiehlt billigst

M § o1ä , LIvii,.

Wildbcrg.
Empfehle meine neu eingetroffenen

UlML-

/T W3Z8N U.
k. tz ! t8L-

' .N .̂ billigst

Einen gebrauchten

LInäMVLKM
verkauft billig

l > «d.

Witteikungen
kortiZt 6 . W. Saison.

Ntagold.
Eine freundliche

ohnung
mit 4 — 5 Zimmern samt Zubehör
hat bis 1. Juli zu vermieten . '

Wer ? sagt die
Expedition d . Bl.

Wildberg.

N Wstereitms
empfehle ich von frisch eingetroffener
Sendung , in In HusIltLt:

8llltil>

(sehr süß, gelb , ohne Kern)

lisledz-Irsiibeil
(großbeerige saftige Frucht)

Preise sehr billig.

I 'r . UosvrsFuvIrk.

empfehle ich in garantiert neuer
irvLinknlrLK « !' Ware:

Aotkkeesamen
(dreiblättrigen)

inländischen und steylischen , frei von
amerik . Beimischung.

(ewigen Klee)
garantiert seidesrei.

(veäorleZlUtzs)
86l »« 6 «l6 » 1rl6v , IV «rl88lrIee,

für Wiesenanlagen , nach erprobten
Zusammenstellungen , für trockenen

und feuchten Boden . ,
8n » tnn 8nnt6rl »8« i»

(Beutel ü 5 und 10 ^ )
bei billigsten Preisen.

kr. Mm MM.

§eImeMnm
vosros wasenmisski:

fÄbnksnl : Ls fl Kenlneeinllöppi'nqen?

kln Rührer tturch
sämtliche

üerulsrweige.
97 Kette.

Vorräig in der
G . W . ZaiserMen

Buchhandlung.

Kath . Gottesdienst in Nagold:
Freitag ( Mariä V ' rküridigmig ),

25 . März : morgens 7 Uhr 20Mtn-
Am Vorabend von 5 Uhr ab ist

Gelegenheit zum Beichten , sowie a«
Reite vor dem Gottesdienst.

13 . F

Inter
VS» «ll -spolti«
»« « u
m rriter »» »

Wie pfla
Von L

Die tota!
Teiles unsere:
kleineren , läß
Behandlung i
erscheinen . D
für möglich h<
ung noch g »sü
lehrung vorers
da vor einig«
4 schöne , ti
natürlich muß:
nach auch dir«
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Wie Pflanzt man Obstbäume!
Von Louis Kühnemund.

Die totale Unkenntnis eines großen
Teiles unserer Landwirte , besonders der
kleineren, läßt eine gründliche sachgemäße
Behandlung dieser wichtigen Frage nötig
erscheinen. Man sollte es tatsächlich nicht
für möglich halten, wieviel in dieser Bezieh¬
ung noch gesündigt wird . Hiervon zur Be¬
lehrung vorerst einige Beispiele. Bekommt
da vor einiger Zeit ein kleiner Landwirt
4 schöne, tadellose Obstbäume geliefert,
natürlich mußte er dieselben seiner Ansicht
nach auch direkt an Ort und Stelle pflanzen.
Er machte dann auch Löcher von ungefähr
einem sH Fuß groß , preßte die Wurzeln
hinein, füllte Erde darauf und fertig sollte
die Sache sein. Tags darauf kommt der
Nachbar , welcher ihm die Bäume besorgt
hatte und besieht sich die Sache. Derselbe
sagt ihm nun, daß das Pflanzen so nicht
richtig wäre, er müsse einen Quadratmeter
große Löcher machen und da besagte Bäume
Hineinpflanzen. Was tut mein Landwirt.
Er macht auch die Löcher in der entsprechen
den Größe und pflanzt die Bäume, aber
mit den Wurzeln fast bis auf den Boden
des Loches. Also vollständig über einen
halben Meter zu tief. Natürlich konnten
die so gepflanzten Bäume nicht wachsen und
gingen ein. Die Zahl der Fälle , wo die
Bäume bloß sozusagen eingesteckt werden,
ist nicht zu zählen und tut deshalb eine
regelrechte Anleitung und Aufklärung über
das Pflanzen der Bäume dringend nötig.
Denn das Pflanzen nebst richtiger Wahl
der Bäume ist die Hauptbedingung für
späteren Ertrag . Beabsichtigt man also die
Pflanzung von Obstbäumen, so überzeugt
man sich vor allen Dingen erst, inwieweit
der Standort und die Bodenverhältnisse
überhaupt für Obstbau geeignet sind. Bei
größeren Pflanzungen ziehe man sich ja erst
einen wirklich auch im Obstbau erfahrenen
Fachmann zu Rate , denn auch noch lange
nicht .jeder Gärtner , versteht auch den Obst¬
bau . Auch sind die Verhältnisse, womit
man bei der Pflanzung zu rechnen hat , fast
an jedem Orte verschieden. Der verdorbenen
Obstbäume und verseuchten, auch verkommenen
Pflanzungen gibt es ebenfalls gerade heute
schon mehr als zu viel und ist eine Ver¬
mehrung derselben vollständig überflüssig.
Natürlich bilden diese Fälle den größten
Hemmschuh in einer segensreichen Entwick¬
lung unseres heimischen Obstbaues . Es sind
ja fast alle Bodenarten bei richtiger Pflan¬
zung und Behandlung der Bäume geeignet,
wenn nur die entsprechende Baumsorte dafür
gewählt wird . Den besten Anhalt hierbei
bieten immer die auf dem betreffenden Grund¬

stücke stehenden Bäume , oder dieselben m
ähnlicher Lage und Bodenbeschaffenheit.

Als vollständig ungeeignet gilt eisen
haltiger Boden oder ständig mit Nässe ver
sehener oder steriler Sand und kiesiger
Untergrund ; dagegen dürfte sandiger Lehm
sich am besten zum Obstbau eignen. Ir
sogar leichter Sandboden ist noch gut ver
wendbar, wenn derselbe gut gedüngt wird.
In vielen Fällen läßt sich ja ein sonst
ungünstiger Boden noch für Obstbäume' zu¬
bereiten, jedoch dürfte dieses bloß in Haus
gärten , welche für den eigenen Bedarf be¬
stimmt sind, sich lohnen. Bei größeren
Anpflanzungen aber sollte man bloß solche
Bodenarten benutzen, welche ein sicheres
Gedeihen der gepflanzten Bäume ver
sprechen.

Den allerwichtigsten Faktor aber beim
Pflanzen von Obstbäumen bildet das Auf¬
werfen der Baumgruben und das Behandeln
der ausgeworfenen Erde. Hier sind die An
sichten fast noch immer geteilt. Der Eine sagt,
der junge Baum bedarf großer tiefer Pflanz¬
löcher von mindestens einen Meter ties und
breit , der Andere wieder sagt, fort mit den
Baumgruben , und alle Beide machen Anspruch
auf langjährige Erfahrungen . Nun weiß der
Laie und Anfänger nicht, was er beginnen
soll, denn richtig sind unter Umständen beide
Ansichten; es kommt dieses nur auf die Boden¬
verhältnisse an , unter welchen gepflanzt werden
soll. Har man einen guten, tiefen , durch¬
lässigen Boden, dann mache man ruhig ein
tiefes Loch, aber je breiter man dasselbe dann
auch macht, um so besser für den zu pflanzenden
Baum , dürste diese Arbeit sein. Denn es
ist eine Freude, die jungen Bäume später zu
beobachten, wie sie üppig treiben und ihrem
Pflanzer die gehakte Mühe lohnen. Anders
verhält sich die Sache, wenn die unteren Boden¬
schichten unfruchtbar und hart sind, oder sich
Grundwasser ansammelt. In diesem Falle
sind die tiefen Gruben unbedingt verwerflich,
weil sie die Baumwurzeln veranlassen, in
Bodenschichten vorzudringen, die ihnen keine
Nahrung mehr gewähren können. Die so
gepflanzten Bäume werden am allerwenigsten
gedeihen, wenn sich das Grundwasser noch
in diesen Gruben ansammelt. Man mache
deshalb die Baumgruben , wenn es die Boden¬
verhältnisse erlauben, wenigstens 60 —80 Ztm.
tief, gehe aber in der jBreite so weit wie
irgend möglich, am wenigsten aber I Vz Mtr.
im Quadrat , damit sich die Wurzeln des
Baumes auch ordentlich ausbreiten können.
Dann untermische man die ausgeworsene Erde,
wenn möglich mit Kompost oder doch guter
Gartenerde und fülle die Löcher wieder zu,
damit sich der Boden von der Pflanzung wieder
setzen kann. Vermischt man bei diesem Zu¬
werfen noch den Boden mit etwas Thomas¬

mehl und Kaintt je ein halbes Kilo auf den
Kubikmeter der ausgeworfenen Erde, so wird
diese Zugabe besonders in Kali und Phos¬
phorsäure armen Böden sehr zweckmäßig sein.
In kalten bündigen und zudem kalkarmen
Böden ist eine Untermischung von kohlen¬
saurem Kalk pro Kubikmeter je ein Kilo noch
besonders zu empfehlen. Die beste Pflanzzeit
für die jungen Bäume dürften nun die Monate
Oktober und November und dann bei günstiger
Witterung von Ende Februar bis Anfang
April sein. J .n südlichen Deutschland dürften
sich auch die andern Wintermonate noch zum
Pflanzen eignen, jedoch ist hierbei ja auch
schon immer die Witterung maßgebend. Das
Pflanzen selbst ist eine Arbeit, die man am
besten einem gelernten Gärtner überträgt . Vor
allem ist dabei zu beachten, daß die Bäume
nicht zu tief gepflanzt werden, niemals tiefer,
wie bis an den Wurzelhals . Vor dem Pflanzen
schneide man die beschädigten Wurzeln glatt
ab, man darf dabei aber niemals mehr ab¬
schneiden, wie wirklich nötig ist. Aber alles
beschädigte und angesteckte, oder gar schwarz¬
gewordene Wurzelholz, ist bis auf das gesunde
Holz wegzuschneiden, und ist möglichst darauf
zu achten, daß die Schnittfläche immer nach
unten zu kommt. Auch ist ein Zurückschneiden
der Krone sehr am Platze, damit der junge
Baum direkt einen kräftigen Trieb macht.
Aber ein sachgemäßes Zurückschneiden läßt
sich nur durch praktische Uebung erlernen.
Bei dem Pflanzen ist nun vor allen, Dingen
darauf zu achten, daß die Erde recht locker
zwischen die Wurzeln geschüttelt wird, und
nachdem alle Zwischenräume zwischen den
Wurzeln gut mit Erde ausgefüllt , trete man
die Erde gründlich fest. Nun schlemmt man
hernach den Baum , besonders im Frühjahr,
tüchtig an, indem man einen Kreis um den
Stamm zieht und diesen gründlich mit Wasser
ansüllt . Jedoch muß in der Mitte dieses
Kreises direkt um den Stamm herum ein
kleiner Hügel stehen bleiben. Nachdem das
Wasser eingezogen, wird die Erdscheibe wieder
geebnet, und wenn möglich mit Dung belegt,
damit derselbe ein Austrocknen des Bodens
im Sommer verhindert und im Winter einem
Ausfrieren desselben vorbeugt. Ein Anbinden
der Bäume halte ich bloß an Straßen und
in freien windigen Lagen erforderlich, besser
aber ist dasselbe im Garten am liebsten ganz
zu vermeiden. Kann man dasselbe nicht um¬
gehen, so müssen die Pfähle schon vor dem
Pflanzen in den Löchern befestigt sein. In
diesem Falle können dann die Bäume direkt
an die Pfähle herangepflanzt werden, es ist
aber hernach noch besonders aus die B sestigung
der träume am Pfahl Wert zu legen, damit
dieselben die jungen Bäume nicht scheuern.

Ich will hiermit den Artikel über das
Pflanzen der Bäume schließen, und hoffe, durch
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diese kleinen Anregungen manchen Freund
des Obstbaues vor Schaden zu bewahren.

Landwirtschaft.
Kalk und Superphosphat . Kalk

und Superphosphat dürfen niemals in
kurzen Pausen hintereinander in den Acker
gebracht werden. Denn die freie und die
leichtlösliche Phosphorsäure des Super¬
phosphates gehen im Boden mit dem Kalk
schwerlösliche Verbindungen ein, in welchen
sie für die Pflanzennahrung , wenn auch
nicht gänzlich wertlos , so doch jedenfalls von
bedeutend geringerem Nutzen sind. Ueber-
haupt verdient das Thomasmehl fast in
allen Fällen der Düngung , wo dem Acker
Phosphorsäure zugesührt werden soll, vor
dem Supsrphosphat den Vorzug . Nachdem
es durch Verbesserungen in der Fabrikation
gelungen ist, dem Thomasmehl jetzt eine fast
staubfeine Form zu geben, ist die Phosphor¬
säure derselben für die Pflanzen geradeso
ausnehmbar wie das Superphosphat ; der
Preis dafür ist aber ein ganz bedeutend
billiger.

Gute mittelfrühe Kartoffelforlen:
Professor Delbrück. Rundliche, weiße Knolle
mit weißem Fleisch und flachen Augen.
Kraul ausrecht und kräftig . Blüte lila.
Ertrag pro Hektar bis 44 000 Kilo und
20 Proz . Stärke . Max Eyth . Weiß, mittel¬
groß, etwas walzenförmig zugespitzt, weiß¬
fleischig. Kraut ausrecht, mittclhoch, Blatt
dunkelgrün, Blüte lila mit weißen Zipfeln.
Ertrag pro Hektar bis 43 000 Kilo und
20 Proz . Stärke . Phöbus . Großes , hell¬
grünes Kraut , Blüte weiß, Knollen etwas
rauhschaltg, Augen flach, von runder , ovaler
und länglicher Form , weißfleischig, sehr
widerstandsfähig und haltbar , feine Speise¬
kartoffel. Prof . Dr . Märker . Knollen
plattrund , weißfleischig, dicht am Stocke
sitzend, Kraut aufrecht, mittelhoch und weiß-
blütig . Ertrag per Hektar bis 26 000 Kilo.
King Kidwey. Englische Züchtung aus
Magnum bonum. Wuchs sehr kräftig,
Knollen nierenförmig , weiß und weißfleischig,
seine Speisekartoffel.

Wenn man volle Ernten erzielen
Will, so führe man die dem Stalldünger
fehlende Phosphorsäure in Form von
Phosphorsäure -Dünger dem Boden zu und
hierzu ist die gute Thomasschlacke, ihrer
großen Löslichkeit, ihrer gleichmäßig 3 Jahre
andauernden Wirkung und ihres sehr billigen
Preises wegen, gerade vorzüglich geeignet.

Pferde - , Bieh - u. Geflügelzucht
Stallfchlage» der Pferde. Um den

Pferden das Stallschlagen abzugewöhnen, gibt
es ein sehr einfaches Mittel . Man schnallt
dem Pferde an das Bein, womit es zu schlagen
pflegt, eine sogenannte „Schlagkugel", eine
hölzerne Kugel an einem kurzen Riemen be¬
festigt, und mit einem zweiten Riemen dicht
über dem Sprunggelenk festgeschnaüt. Das
Pferd wird infolge der ungewohnten Belastung
von selbst nicht schlagen oder wenn es dies
tut , so schlägt ihm die Holzkugel gegen das
Schienbein, es straft sich damit selbst und läßt
sehr bald die Unart.

Die Erhaltung und Ernährung
der Zuchttiere ist, da letzteren der Weide
gang meistens nicht gewährt wird, oft eine
zweckmäßige und naturgemäße . Wie jedes
andere zur Zucht Verwendung findende Tier
(man denke nur an die Deckhengste) bedarf
auch der Stier der täglichen Bewegung.
Sehr oft erblickt aber der Stier nur dann

das Licht der Sonne , wenn er der Kuh zu¬
geführt wird, die übrige Zeit muß er im
dumpfen Stalle stehen. — Außer der
Bewegung und der frischen Luft bedarf der
Stier einer sorgsamen Hautpflege, die für
seine Gesundheit geradezu unentbehrlich ist.
— Was die Ernährung der Zuchtstiere be¬
trifft , so muß er selbstredend anderes Futter
wie das der Kühe haben, denn das Futter
der letzteren soll Milch oder, wenn sie abge¬
molken wird, Fleisch und Fett erzeugen,
während die Nahrung den Stier befähigen
soll, gut zu vererben. Zweckmäßige Futter¬
mittel für den Stier sind: Heu, Grünfutter,
Hafer , Roggen, auch Pferdebohnen ; die
käuflichen Kraftfuttermittel eignen sich weniger
für die Ernährung des Stieres . Zu ver¬
meiden sind : ein Uebermaß von Rüben,
Kartoffeln, ferner alle Brühen , wie überhaupt
„schlampiges" Futter . Regelmäßige Salz¬
gaben sind der Gesundheit des Stieres sehr
zuträglich.

Wie ist die Sau zu fütteru?
Trächtige Sauen sollen nicht zu reichlich ge¬
füttert werden, sonst werfen sie magere Ferkel.
Ein starker Fettansatz macht die Sau auch
geneigt, fieberhaft zu werden und die Milch¬
menge zu verringern . Das beste Winterfutter
für trächtige Sauen sind Weizenklee mit
Schrot, mit heißem Wasser angefeuchtet oder
gekocht, oder Zuckerrüben in gedämpftem oder
gekochtem Zustande. Empfehlenswert ist ein
mäßiger Salzzusatz. Ist die Sau mager,
dann kann man mit Mais -, Erbsen-, Bohnen ,
Gersten- und Hafermehl nachhelfen. Im
Sommer ist eine gute Klee- oder Wiesenweide
von besonders guter Wirkung . Um eine
Sau , welche einen großen Wurf Ferkel säugt,
entsprechend füttern zu können, muß sie genau
beobachtet und das Futter je nach Umständen
gewechselt werden. Am ersten Tage nach dem
Werfen gebe man lauwarmes Wasser und
füttere nicht zu stark. Nach mehreren Tagen
gebe man Getreide- oder Hülsenfruchtfchrot
und bis zu je zwei Liter Lein- oder Baum-
wollsamenmehl.

Eichelfutter für Hühner. Die bis
her meistens nur bei Schweinen verwendete
Eichelkost soll sich auch bei den Hühnern in
ganz besonderer Weise bewähren, indem die¬
selbe die Hühner zum Eierlegen anregt . Für
diesen Zweck läßt man die im Herbst ge¬
sammelten Eicheln in einem Backofen dörren
und zu Mehl vermahlen. Man kann dem
gewöhnlichen Futter eine kleine Portion dieses
Mehles in feuchtem Zustande beifügen, es
über Tischabfälle von Fleisch und Kartoffeln
streuen, wodurch es an den Brocken gut um¬
gerührt haften bleibt und möglichst warm
gegeben wird. Die Eichelkost wird am besten
dargereicht, wenn man aus dem Eichclmehl
einen Teig mit warmem Wasser bereitet,
hiervon kleine Brötchen ungefähr wie große
Semmeln formt und diese wiederum im Back¬
ofen trocknet. Dieses Gebäck wird dann vor
dem Gebrauche ausgelöst und dem Futter
beigemischt.

Zum Bebrüten der Gänseeier wählt
man besser ältere Tiere, weil diese ruhiger
und vorsichtiger die Brut behandeln als junge.
Das Nest bereitet man am besten zu ebener
Erde und legt die Eier auf eine dünne Schicht
Stroh oder Häcksel. In die Nestnähe stellt
man das Futter und das Saufen , läßt es
auch an Grünzeug oder in Ermangelung dessen
an einer Runkelrübe nicht fehlen.

Obst- und Gartenbau.
Aschedüngung für Obstbäume In

denjenigen Gegenden, wo man sich noch in
der glücklichen Lage befindet, Holz als Brenn¬

material zu benutzen, hat man in der Holz¬
asche nicht nur ein vorzügliches Düngemittel
für Wiesen und Wa^ -n, sondern auch für
Obstbäume. Die Asct, ^ an Kali und Phos¬
phorsäure sehr reich uno enthält somit ge»
rade die beiden Bestandteile, welche auf das
Wachstum und besonders auf die Fruchtbar¬
keit der Kern- und Steinobstbäume in hohem
Maße einwirken. Man streut die Asche ge¬
wöhnlich im Herbst unter den Baum gleich¬
mäßig aus und zwar soweit im Umfange
des Baumes , als die Aeste reichen, eher noch
etwas weiter. Die Nährstoffe der Asche
werden dann im Winter ausgelaugt und
die Nährbestandteile derselben in löslicher
Form den Baumwurzeln zugeleitet. Vieler¬
orts gräbt man auch im Umkreise des Baumes
die Asche ein, ähnlich wie bei der Mist¬
düngung . Dieses Verfahren soll sich noch
vorteilhafter bewähren. Nach den im Lause
der Jahre gemachten Erfahrungen kann man
dieses Düngemittel für Bäume als Aufstreu¬
material aus das vorher gelockerte Erdreich,
wenn man eine Nachhilfe zur Erlangung
eines kräftigen Wuchses für nötig hält, nicht
genug empfehlen. Bei Beerenobst angewen¬
det , ist die Wirkung sehr in die Augen
fallend. Man streut die Asche etwa doppelt
so stark, wie man Gips für Kleefelder aus¬
zustreuen pflegt.

Vertilge die Schädlinge ! Auch jetzt
noch erwischt man die Schädlinge in ihren
winterlichen Schlupfwinkeln, wiewohl sie sich
schon zu regen beginnen. Wo noch Laub
liegt, zusammenrechenund verbrennen (hätte
freilich schon im Herbst geschehen sollen !),
man vertilgt damit eine Menge Ungeziefer.
Ebenso entfernen und verbrennen wir die
dürren Zweige und vertilgen damit manchen
Borken- und Pflaumenrüsselkäser. Ein scharfes
Auge entdeckt immer wieder die Eierringe des
Ringelspinners , ebenso die Eier des Schwamm¬
spinners.

Gutes Pflanzmaterial . Kausetadel¬
loses, gut bewurzeltes Pflanzmaterial : aus
einem schwächlichen, schlecht entwickelten jungen
Baume mit schlechter, unregelmäßiger Krone
und schlechten Wurzeln wird niemals ein
guter Obstbaum.

Ueber das Schneiden der Zier¬
sträucher. In dem jetzigen Monat, wo
die Tage wieder länger werden, muß auch
der Gärtner und Gartenfreund wieder zur
Säge und Scheere greifen und seine Bäume
und Sträucher beschneiden. Diese Arbeit
wird sehr verschieden ausgeführt , teilweise
ganz zwecklos und schlecht, so daß oft mehr
verdorben als gut gemacht wird, vielfach aus
Unkenntnis oder nicht genügender Über¬
legung. Kann man doch leider noch oft be¬
obachten, wie solche unerfahrene Leute die
Ziersträucher rund herum wie eine Hecke zu¬
stutzen ohne Rücksicht darauf , daß sie viele
Blütenknospm wegschneiden und den Sträu-
chern ihren Charakter (Habitus ) rauben . Denn
die meisten Sträucher entfalten nur ihre wirk¬
liche Schönheit, wenn man dieselben frei und
ungezwungen wachsen läßt . Der Schnitt der
Ziersträucher beschränkt sich daher meistens
auf ein richtiges Ausputzen. Bet jüngeren
Sträuchern giebt es meist wenig zu schneiden,
man entfernt das trockene Holz und die äuße¬
ren weichen Spitzen, sowie zu dicht stehende
Schosse und läßt denselben nur eine be¬
schränkte Zahl von kräftigen Zweigen, welche
sich dann desto besser entwickeln. Bei größe¬
ren Sträuchern muß je nach dem Standorte,
den sie haben, meist mehr beschnitten werden,
weil viele Arten derselben so massenhaft Aus¬
läufer entwickeln, daß die Gehölzgruppen un¬
durchdringlich würden. Hauptsächlich sind es
die Syringen , Philadelphias , Liguster, Rhus,
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Symphoricarpus rc. Die Wurzelschößlinge
müssen dicht am Boden weggeschnittenwerden
bis auf einige der kräftigsten, welche man
beibehält, um mit ihnen ältere, schadhafte
Aeste wieder ersetzen zu können. Ueberhaupt
ist alles zu dicht stehende, verworrene und
trockene Holz zu entfernen, damit sich alle
Teile des Strauches frei bewegen können.

Jag - -- «r»d Forstwirtschaft.
Die G»eH«st«nie als Waldbaum.

Die Edelkastanie steht bezüglich ihrer wald-
baulichen Eigenschaften etwa zwischen Buche
und Esche und gedeiht auch auf den besseren
Buchenböden. Zu gutem Gedeihen bedarf
sie eine? mäßig tiefgründigen , lockeren, etwas
frischen Bodens in warmer Lage. Heiße,
trockene Lagen sagen ihr ebenso zu wie naß¬
kalte. In klimatischer Hinsicht stellen sie
wesentlich höhere Ansprüche. An den Süd-
und Westhängen findet die Kastanie daher
nur in frischeren Mulden ihre Wachslums-
bedingungen erfüllt ; Nord - und Nordwest¬
hänge sind in nördlichen Gegenden meist zu
kühl und schattig für sie; sie liefert hier
zwar sehr hohe Massenerträge, das Holz ist
aber viel geringwertiger und bei weitem
nicht so dauerhaft wie das aus sonnigeren
Lagen. Die Kastanie ist ein entschiedener
Gebirgsbaum . Wie die Rebe gedeiht sie in
Gegenden mit mehr feuchtem Klima, vielen
Nebeln und schroffen Temperaturwechseln
nicht. Sie steigt in Mitteldeutschland in
den Bergen auf den Schattenseiten bis zu
etwa 500 Meter , an Sonnenseiten bei ge¬
nügender Frische und Schutz gegen heftige
Winde bis nahezu 700 Meier Meereshöhe
empor. Hitzige Lagen verträgt sie jedoch
absolut nicht. Wie die Buche hat die
Kastanie eine sehr reiche Belaubung und
wirkt durch den reichlichen Laubabsall sehr
bodenverbessernd. Sie verträgt ziemlich viel
Schatten ; unterdrückte Ausschläge erdalten
sich sehr lange und häufig findet man in
den benachbarten Hochwaldungen jedenfalls
durch Nußhäher dorthin gebrachte Kastanien
als Bodenschutzholz unter ziemlich schattigen
Tannenbeständen.

Das Frettchen wirft jährlich ein oder
zweimal 6—9 Junge ; diese sind volle drei
Wochen nach der Geburt blind und wüss n
nach 2 Monaten von den Alten entfernt
werden, um dann zur Zähmung und Jagd
vorbereitet zu werden, indem man denselben
ein Fell von einem frisch abgezogenen
Kaninchen vorwirft , was dieselben sehr scharf
annehmen und daran herumbeißen. Nach
6 Monaten kann man die Frettchen, aber
in beschränktem Maße , zum Frettieren im
Bau gebrauchen, jedoch ohne Beißkorb ; ein
Monat später darf, um keine Verluste zu
erleiden, nicht ohne Beißkorb frettiert werden ;
das Brechen oder Abfeilen der Zähne ist
gänzlich zu verwerfen. Bei dem Frettieren
ist die größte Ruhe nötig, lautes Sprechen
und Herumlaufen zu unterlassen.

Es ist beim Stöbern absolut kein
Fehler, wenn der Hund ein Stück Wild
greift mnd vorschriftsmäßig apportirrt ; seine
Eigenschaften für die Feldarbeit (Vorstehen,
Hasenreinheit) werden dadurch in keiner
Weise beeinträchtigt.

Bienenzucht.
Die Paarungsoulflüge find sehr oft

die Ursachen der Weisellosigkeit (Verlust der
Königin), indem derselben entweder Bienen¬
feinde den Tod bringen oder sie sich auf einen
fremden Stock verirren, wo sie von den Bienen
getötet werden.

Wie befördert, wie behindert man
das Schwärmen ? 1. Befördert wird das
Schwärmen durch gute Pflege, da nur gesunde,
kräftige Völker Schwärme abstoßen. Nur bei
guter Tracht, die zur Pflege der Brut und
zum Wachserzeugen ausreicht, schwärmen die
Bienen. Will man daher Schwärme, so füttere
man vor und während der Schwarmzeit. Der
Haide-Imker füttert so lange, bis die Schwärme
nach seinem Willen abgestoßen sind. 2. Man
gebe den Bienen nicht zu viel Raum , denn
wenn der engbegrcnzteRaum übervölkert ist,
machen die Bienen Anstalt zum Schwärmen,
indem sie Königinzellen bauen. 3. Junge
fruchtbare Königinnen Ichwärmen lieber als
alte weniger fruchtbare Königinnen, da elftere
viel Raum zur Eierlage beanspruchen und
den Stock bald übervölkert haben. 4 . Will
ein schwarmreffes Volk durchaus nicht schwär¬
men, so fange man die alte Königin aus.
Das Volk zieht sich junge Königinnen nach
und schwärmt sicher mit diesen ab. Stroh¬
körbe trommele man ab, stelle den Kunst¬
schwarm auf die alte Stelle und verstelle den
Muiterstock mit einem anderen starken Volke,
wodurch ein äußerst starker Nachschwarm er¬
zielt wird . Mobtlbauten verstärke man mit
gedeckelten Bruttafeln , um starke Schwärme
zu erhalten . 5. Da die Bienen mit Drohnen
lieber abschwärmen, so lasse man in den zum
Schwärmen bestimmten Stöcken einiges
Drohnenwerk. Wie man das Schwärmen
verhindert , geht aus dem vorstehend Gesagten
teilweise schon hervor. Mit Ausnahme des
von dem Füttern und der Königin Gesagten
tue der Imker von allem das Gegenteil.
1. Man gebe zeitig Raum zur Entwicklung
der Brut Den Mobilstöcken gebe man leere
Waben ; den Strohkörben schiebe man Ringe
unter oder setze ev. solche auf. 2. Man ent¬
ferne alles Drohnenwerk aus dem Baue.
3. Man entnehme den Honig , noch ehe der
Honigraum ganz damit gefüllt ist. 4. Man
mache zeitig Ableger, Feglinge oder Fluglinge.
Die durch das Ablegermachen entstandenen
Lücken im Brutraum füllt man am besten
mit Kunstwaben aus . 5. Nachschwärme ver¬
hindert man am besten durch Ausschneiden
der Königinzellen bis auf die längste und
schönste, Strohkörbe untersetzt man, wodurch
man auch hier meist seinen Zweck erreicht,
sofort nachdem der abgestoßene Schwarm
gefaßt und ausgestellt ist.

Gemeinnütziges.
Flanell weiß zu machen Man löst

6 Pfund Marseiller Seife in 100 Liter
Regenwasser auf und setzt der Auflösung
2—3 Pfund Salmiakgeist hinzu. Wen man
in dieser Flüssigkeit den Flanell wäscht und
ihn gut abspült , so wird derselbe niemals
gelb. Dasselbe Verfahren gilt auch bei weißen
wollenen Strümpfen.

Spittuenflecke auf matten Möbeln sind
ehr schwer zu tilgen. In vielen Fällen hilft

das Reiben mit gewärmtem Bier mittelst weichen
Tuches; auch das Abreiben mit einer durch¬
geschnittenen Zwiebel hat sich bewährt. Hier¬
bei wird mit einem in kaltes Wasser getauchten
Schwamm nachgespült und mit weichen Tüchern
nachgerieben.

Ofenschwärze. Eine Auflösung von
1/4 Kilogramm gepulvertem Beinschwarz und
dem Weißen von 3 Eiern in ^ Liter Bier
läßt man 1/4 Stunde langsam kochen, dann
erkalten und bürstet den eisernen Ofen oder
die schwarzen Türen der Kachelöfen und
Herde mit einer gewöhnlichen Bürste blank
und zwar so, daß man erst vorschmiert und
mit einer anderen Bürste nachputzt.

Petroleumbassins dürfen . 7 »

Wasser ausgewaschen werden ; es entwickelt
sich nämlich sonst leicht Knallgas , das >en
größten Schaden anrichtet, wenn man es üt
Feuer in Berührung bringt.

Hauswirtschaft.
Einfacher Küchenzettel Sonntag:

Bouillonsuppe mit Eiergelee, Schweinebraten,
Kartoffelklöße und Dämpfkraut oder Salat.
Montag : Reissuppe, Makkaroni mit Schinken.
Dienstag : Nudelsuppe, Rauchfleisch mit Spinat
und Kartoffeln. Mittwoch : Hagebuttensuppe,
Hammelfleisch mit grünen Bohnen. Donners¬
tag : Mchlsuppe, Kalbsbraten , Kartoffeln und
Kompott oder Salat . Freitag : Sellerresuppe,
Eierkuchen und gedämpfte Pflaumen . Sams¬
tag : Porreesuppe, Spinat mit Eiern und
gebratener Kalbsleber.

Maissttppe Zur Bereitung dieser
sehr nahrhaften und wohlfeilen Suppe läßt
man halb Milch und halb Wasser kochen,
rührt soviel Maismehl hinein, daß sie eine
gute Konsistenz erhält und gibt etwas Salz
hinzu.

Rohes Rindfleisch einige Tage
aufzuvewahren. Ein größeres Stück
Rindfleisch wird mit etwas Salz und ge¬
stoßenem Ingwer eingerieben. Man sticht
mit einem Messer Löcher hinein und füllt
diese mit Rindermark . Dann wird ein
müderer Leinenfleck darüber gedeckt und ein
Stein darauf gelegt. Wer nicht täglich frisches
Rindfleisch erhalten kann, bewahrt dasselbe
am besten aus diese Weise auf . Das Fleisch
kann, so präpariert , sowohl zum Kochen wie
zum Dämpfen verwendet werden.

Gesundheitspflege.
Bei Ohnmachtsattfällen, wie solche

nicht selten bei nervösen Damen in Erscheinung
treten, verfahre man wie folgt : Man sorge
ür frische Luft und das Oeffnen von Tür

und Fenster ; man erleichtere das Atmen durch
Entfernung beengender Kleider: Halstücher,
Schnürleibchen, Gürtel ; bei Blässe des Gesichts
und kalt anzufühlender Stirne wird der Kopf
lief gelagert ; am besten legt man den Kranken
lach auf den Boden nieder ; ist dagegen das
Gesicht rot , aufgedunsen, so wird der Kops
durch Unterlegen von Polstern , Kleidungs¬
lücken rc. hoch gelagert. Dabei spritzt man
das Gesicht des Ohnmächtigen mit kaltem
Wasser, wäscht Stirn nnd Schläfen mit Essig;
hält ihm ein starkes Riechmittel unter die
Nase : Ammoniak; ist er imstande, zu schlucken,
0 läßt man ihm kaltes Wasser oder einen

Schluck Kognak trinken. Bei dieser Behand¬
lung gehen die leichteren Ohnmachtsanfälle
ziemlich rasch vorüber. Daß bei länger aus¬
dauernden Ohnmachtsansällen der Arzt zu¬
gezogen werden muß, ist selbstverständlich.

Honig als Arznei . Erfahrene Aerzte
geben die gesundheitsfördernden Eigenschaften
des reinen Bienenhonigs rückhaltlos zu. Er
ist namentlich gegen alle Krankheiten der
Atmungsorgane ein vorzügliches Linderungs¬
und Heilmittel . Rechtzeitig angewandt ver¬
mag er schwerere Erkrankungen zu verhüten.
Honig sollte daher in keinem Haushalte fehlen,
besonders aber nicht aus dem Lande, wo man
weit zum Arzt hat . Wie manches sKind
wäre schon der mörderischen Diphteritis
entrissen worden, wenn man ihm beim Auf¬
treten der Krankheit öfter Honig gereicht
hätte. Dieser Umstand allein sollte schon
die Landbewohner dazu bestimmen, Btenen-
zu.^r zu treiben.
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«ehr «nd bessere Milch, stark« und
ausdauernd« Pserde und Zugtier«;
besördrrtda« Eierlegen beiHühnern
!Der Erfolg ist großartig!
Diese geringe Ausgabe macht sich
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bei bester und billigster Ausführung. !
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Versenden bald legende Hühner
ä M . l .so, Legehühner 1903er ä
Mk. 2.80, Truthühner zur Brut
Mk. 7.—. Bon 20 Stück an franco.
Geflügelhänser , automat. Lege¬
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aller Art . Preisliste gratis.
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von Käsereien oder Molkereien
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Kin Zeder freut sich,
wenn er Mittwochs die . Tier -Börse Berlin " erhält . Des¬
halb sollte Niemand versäumen, der rin»
hochinterefiante Lektüre für wenig Geld

besitze« will,
sofort pro 1. Quartal 1904 (Januar , Februar . März ) bei
der nächsten Postanstalt oder beim Briefträger auf di«
„Tier -Börse Berlin " zu abonnieren . Für nur 90 H viertel¬
jährlich frei Wohnung erhält man wöchentlich 8—10 große
Folio -Bogen und zwar I. Die Tier -Börse, 2. Unsere Hund».
8. Unser gefiedertes Volk, 4. Kaninchenzüchter, S. Allgemeine
Mitteilungen über Land- und Hauswirtschaft , 6. Landwirt¬
schaftlicher Central -Anzeiger, 7. Illustriertes UnterhaltungS-
blatt , außerdem im Lauf« eines Vierteljahrs noch Extra¬
beilagen. So werden d'ie Abonnenten im Januar gratis
erhallen:
. Behandlung der Bruteier und Kückenaufzucht".
Tierfreund ist wohl Jeder ; die Tier -Börse hat bei ihrer
überraschenden Reichhaltigkeit also auch Interesse für Jeden,
wes Standes er auch sei. Wer einmal Abonnent geworden
ist, behält die Tier -Börse stets lieb. Wir bitten, das Abon¬
nement sofort aufzugeden, damit man die Nr . 1, welche am
6. Januar erschienenen, auch pünktlich erhält . Wer nach dem
30. d. M . abonniert , versäume nicht, bei der Bestellung zu
sagen : Ich wünsche die Tterbörse mit Nachlieferung. Abon¬
nieren kann man auf die Tier -Börse bei den Postanstalten
jeden Tag . im Laufe eines Quartals versäume man nur
nicht .Mil Nachlieferung" zu verlangen. Man erhält dann
für 10 H Postgebühr sämtliche im Quartal bereits er¬
schienenen Nummern prompt nachgeliefert.

Expedition der „Tier -Börse ",
Berlin 8., Luckauerstr. 10.

Die
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ltchen Verordnung vom 27.März 1899
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Regierungsrat a. D. Rampacher
Verlag
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Versandt lassen wir je nach Wunsch ad unseren Lagern Mm , Nürn¬
berg und Marburg erfolgen.
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